
Die LJ kann alle TeilnehmerInnen finanziell
unterstützen, indem die Servicegebühr
für die Partnerorganisation übernommen
wird und eine pauschale Summe von
€ 500,– an die Junglandwirte nach abge-
liefertem Abschlussbericht ausbezahlt wird.
Die Förderung ist unabhängig von der
Dauer und vom Land innerhalb der EU. 

Für weitere und detailliertere Fragen
steht Mag. Barbara Sterkl (Pro-
grammkoordinatorin für internationale
Praktika) zur Verfügung: 050/259 26305,
barbara.sterkl@landjugend.at!

SPONSORING / YOUNG & INTERNATIONAL

Ein starker Partner: Das österreichische
 Familienunternehmen Pöttinger versteht sich als
Partner, auf den man sich verlassen kann. 

Bei der langjährigen, erfolgreichen Ver-
bindung mit der Landjugend steht die
Förderung der Jugend und ihrer Aktivitäten
für die Landwirtschaft im Vordergrund.
Als Partner der Landwirtschaft arbeitet
Pöttinger auch am Erfolg für den Landwirt
und bietet Maschinen für hohe Futter-
und Bodenschonung, herausragende Ar-
beitsergebnisse, Arbeits- und Einsatzsi-
cherheit sowie Wirtschaftlichkeit. 

Investition in die Zukunft
Pöttinger hat in den letzten Jahren
massiv in seine Standorte investiert: Im
Verwaltungsgebäude am Stammsitz in
Grieskirchen (OÖ) wurden zukunftswei-
sende Bürostrukturen geschaffen. Mit
einem Investitionsvolumen von 25

Mio. EUR in neue Montage- und Logi-
stikhallen wird der künftige Wachstums-
kurs unterstützt. Am Standort St. Georgen
bei Grieskirchen ist bereits das nächste
neue Werk in Planung. 
Für Landwirte und Lohnunternehmer ist
neben der Maschine auch die schnelle
Verfügbarkeit von Ersatzteilen ein zen-
trales Erfolgskriterium. Aus diesem Grund
hat Pöttinger im vergangenen Jahr ein
neues, hochmodernes Ersatzteil-Logi-
stikcenter im 8 km entfernten Taufkir-
chen/Tr. errichtet. Mit diesen Investitionen
bekennt sich Pöttinger eindeutig zum
Standort Österreich. 
Um einer breiten Öffentlichkeit die Schlag-
kraft, Modernität und Innovationskraft
zu präsentieren, veranstaltet der Land-
technikhersteller am 22. Septem-
ber 2018 einen Tag der offenen
Tür. Alle Interessierten erwartet im Stamm-
werk Grieskirchen und im Ersatzteil-Lo-
gistikcenter in Taufkirchen/Tr. eine Lei-
stungsschau der besonderen Art. 
Merken Sie sich diesen Termin vor und
erleben Sie Pöttinger hautnah!

Heimische Qualität vom  Spezialist
für Grünland, Boden&Saat ist bei
den  österreichischen Landwirten

nach wie vor stark gefragt.

Auslandspraktikum in Europa 

Die LJ Österreich vermittelt bereits seit 18
Jahren unzählige SchülerInnen und junge
Erwachsene in europäische Länder für
ein landwirtschaftliches Praktikum.
In Zusammenarbeit mit dem Bundesmi-
nisterium für Nachhaltigkeit und Tou-
rismus gibt es nun ein neues Projekt
für Junglandwirte. Im Detail heißt
das, für aktive Landwirte oder Personen,
die im landwirtschaftlichen Bereich ar-
beiten und eine abgeschlossene Berufs-
ausbildung (Facharbeiter in der Land-
und Forstwirtschaft) haben. 
Die LJ vermittelt Betriebe innerhalb der
Europäischen Union durch ortsansässige
Partnerorganisationen (Niederlande, Dä-
nemark, Irland und Deutschland). Es ist
auch möglich sich selbst einen Betrieb
innerhalb der EU zu suchen und Förderung
dafür zu bekommen. 

Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium für
Nachhaltigkeit und Tourismus.

Die Anmeldung 
dafür erfolgt online 
über die Datenbank 

für internationale Praktika: 
praktikum.landjugend.at 



Kommission. Es umfasst aktuell 750
Abgeordnete, zuzüglich des Präsi-
denten (derzeit Antonio Tajani). Die Mit-
gliedstaaten verfügen je nach Größe
über zumindest 6 und maximal 96
Mitglieder. EU-Mitglieder mit grö-
ßerer Bevölkerungsanzahl haben
zwar Anspruch auf mehr
Sitze als solche mit gerin-
gerer Bevölkerungsanzahl,
dennoch sind bevölke-
rungsärmere Staaten pro-
portional besser im Parla-
ment vertreten. Österreich
verfügt gegenwärtig über
18  Abgeordnete. Die nächsten
Europa-Wahlen finden bei uns am
26. Mai 2019 statt – ein wichtiges
Datum für uns alle!

Der Europäische Rat be-
steht aus den Staats- und
Regierungschefs der
Mitgliedstaaten, dem
Ratspräsidenten (derzeit
Donald Tusk) und dem Prä-
sidenten der Europäischen
Kommission (derzeit Jean-Claude
Juncker). Letztere sind jedoch nicht stimm-
berechtigt. Die auf 5 Jahre ernannte Hohe
Vertreterin der Union für Außen- und Si-
cherheitspolitik (derzeit Federica Mogherini)

ALLGEMEINBILDUNG
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Die Europäische Union ist ein internationales
 Erfolgsmodell, ihr Einsatz für Frieden und
 Demokratie wurde 2012 mit dem Friedensnobelpreis
ausgezeichnet. Wie funktioniert die EU, wie begleitet
sie uns tagtäglich? 

Ö sterreich ist seit dem EU-Beitritt
am 1.1.1995 gleichberechtigter
Partner am europäischen Eini-

gungsprojekt mit Sitz und Stimme in
allen Gremien der Union. Gemäß dem
Motto der EU „In Vielfalt geeint“
können die EU-Mitgliedstaaten gemein-
sam mehr erreichen als jeder für sich
allein – das gilt etwa für den Klimaschutz,
die Friedenssicherung, die Außenpolitik
und unsere globalen Wirtschaftsbezie-
hungen.

nimmt an den Sit-
zungen beratend teil.
Der Rat soll der EU
die für ihre Entwick-
lung nötigen Impulse
geben und legt die all-
gemeinen politischen Zielvorstellungen
hierfür fest. Er wirkt an  Personalent-
scheidungen mit, u.a. bei der Ernennung
des Kommissionspräsidenten und der Ho-
hen Vertreterin, und hat eine wichtige
Funktion im Rahmen der Änderungsver-
fahren zu den EU-Verträgen. Der Rat

wählt seinen Präsidenten mit qualifi-
zierter Mehrheit für eine Amtszeit

von 2 1/2 Jahren, dieser kann
einmal wiedergewählt werden. 

Der Rat der Europäi-
schen Union besteht aus

den MinisterInnen der 28
Mitgliedstaaten. Derzeit gibt

es 10 unterschiedliche Ratsforma-
tionen. Der Rat beschließt - in der Regel

gemeinsam mit dem Parlament - Gesetz-
gebungsakte auf europäischer Ebene und

legt gemeinsam mit dem Parlament
den Mehrjährigen Finanzrah-

men und den jährlichen Haus-
halt der Union fest. Der Rats-
vorsitz wechselt halb-
jährlich: derzeit hat Bul-
garien den Vorsitz inne, ab

1. Juli übernimmt Österreich
die Ratspräsidentschaft. 

Die Entscheidungsprozesse sind komplex.
Abhängig vom Beschlussgegenstand ent-
scheidet der Rat mit einfacher Mehrheit,
qualifizierter Mehrheit oder Einstimmig-

Österreich übernimmt ab 
1. Juli 2018 den Ratsvorsitz in der 
Europäischen Union  

Die Bürgerinnen und Bürger aller Mit-
gliedstaaten haben als Unionsbürger die
Möglichkeit, an der EU-Politik aktiv mit-
zuwirken, sie entscheiden bei der Euro-
pawahl über die Zusammensetzung des
Europäischen Parlaments. 

Das Europäische Parlament wird
gemeinsam mit dem Rat als Gesetzgeber
tätig und übt gemeinsam mit ihm die
Haushaltsbefugnisse aus. Es erfüllt Auf-
gaben der politischen Kontrolle und
wählt auf Vorschlag des Europäischen
Rates den Präsidenten der Europäischen
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keit. In den meisten Fällen
gilt das System der qua-

lifizierten Mehrheit für Abstimmungen
im Rat und Europäischen Rat – d.h.für
einen Ratsbeschluss ist eine „doppelte
Mehrheit“ nötig: Ein Beschluss wird
angenommen, wenn ihn 55% der Mit-
gliedstaaten (16 von 28) befürworten
und sofern auf diese mindestens 65 %
der EU-Bevölkerung entfallen.

Landjugend-
Spitzen im 
Herzen der EU
Bildungsreise zur 
EU-Kommission und
 anderen Institutionen
nach Brüssel

Vier spannende Tage verbrachten
24 Landjugendliche aus ganz Österreich
im März in Brüssel, wo sie das vielseitige
Wirken Österreichs in der EU hautnah
erlebten und sich in der aktuell politisch
turbulenten Zeit direkt ein Bild machen
konnten. Das Programm war sehr intensiv
und abwechslungsreich. Besucht wurden
die Ständige Vertretung Österreichs bei
der EU, die Copa-Cogeca, der Rat der
europäischen Junglandwirte (CEJA), das
EU-Parlament sowie die EU-Kommission. 

In Vielfalt geeint: „Nicht die in
der EU, sondern wir in Europa“
„Europa fängt bei uns daheim in unseren
Tälern, Dörfern und Gemeinden an! Es
ist wichtig, dass wir Jugendliche den
europäischen Gedanken positiv hinaus-
tragen, da viele Entscheidungen der EU
direkt unsere Heimatregionen betreffen.
Dazu ist es aber notwendig, seinen ei-
genen Beitrag zu leisten, durch genauere
Recherchen und Informationen oder per-
sönliche Kontakte vor Ort, um die EU
besser zu verstehen“, sind sich die Rei-
senden einig.

Die Landjugendlichen 
kehrten mit 

vielen positiven Eindrücken 
nach Österreich zurück. 

   
       

   

Österreich übernimmt ab 1.7.2018
zum 3. Mal (nach 1998 und 2006)
den Vorsitz im Rat der EU – eine
große europäische Aufgabe in einem an-
spruchsvollen Umfeld. Die EU ist mit
zahlreichen Herausforderungen konfron-
tiert - geopolitischen Umwälzungen, einer
sich verschärfenden globalen Wettbe-
werbssituation, aber auch Spannungen
innerhalb der EU. Während des österrei-
chischen Ratsvorsitzes werden vor allem
zwei Themen vorherrschend sein: 
● die Verhandlungen über den Austritt

des Vereinigten Königreichs aus der
EU (Brexit) und 

● jene zum Mehrjährigen Finanzrahmen
nach 2020. 

Der Ratsvorsitz findet vor allem in Brüssel
statt, dennoch werden im 2. Halbjahr
2018 13 informelle Tagungen auf Mini-
sterebene, ein informeller Gipfel der Staats-
und Regierungschefs sowie an die 300
Vorsitz-Veranstaltungen in Österreich statt-
finden.

Österreich will während seines Vorsitzes
ein neutraler Makler sein und ist bestrebt,
zur Einheit in der EU beizutragen. Österreich
wird seine Aufgabe unter das Motto
„Ein Europa, das schützt“ stellen.
Zur Erreichung dieses Ziels setzt Österreich
auf eine Verstärkung des Subsidiaritäts-
prinzips. Die EU soll sich auf die großen
Fragen konzentrieren, die einer gemein-
samen Lösung bedürfen, und sich in
kleinen Fragen zurücknehmen, in denen
die Mitgliedstaaten oder Regionen selbst
besser entscheiden können. Der österrei-
chische Ratsvorsitz wird die effektive
Schutzfunktion der EU insbesondere in
drei Schwerpunktbereichen hervorheben: 
● Sicherheit und Migration, 
● Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit

durch Digitalisierung und 
● Stabilität in der Nachbarschaft.

Die Europäische Kommission sorgt
für die Anwendung des Unionsrechts
unter Kontrolle des Gerichtshofs, hat we-
sentliche Koordinierungs-, Exekutiv- und
Verwaltungsaufgaben, führt den Unions-
haushalt aus und verwaltet die Programme
in den einzelnen Politikbereichen. Bis auf
gewisse Ausnahmen kommt der Kom-
mission das Initiativrecht bei der Vorlage
von Entwürfen für Rechtsakte zu. Außer
im Bereich der Gemeinsamen Außen-
und Sicherheitspolitik sorgt die Kommission
für die Vertretung der Union nach außen.
Die Kommission besteht als Kollegialorgan
aus 27 KommissarInnen und einem
Präsidenten. Johannes Hahn ist
als von Österreich entsandtes Mitglied
der Kommission tätig (Kommissar für Eu-
ropäische Nachbarschaftspolitik und Er-
weiterungsverhandlungen). 

Mio. Einwohner



  schützt“

24 Amts-
sprachen
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Auch Du kannst einen entscheidenden
Beitrag dazu leisten, die regionale
Wertschöpfung zu steigern! Zu
diesem Zweck ist es wichtig, dass
wir alle für unsere Veranstal-
tungen benötigten Produkte und
Dienstleistungen von lokalen
Herstellern und Geschäften be-
ziehen.  

Somit lasst uns gemeinsam
unsere regionale Wirtschaft
stärken und die ländlichen
Regionen erhalten! Positiv ist
auch, dass wir damit aktiv
zum Klima- und Umweltschutz
beitragen!

Punkte, die bei
 Veranstaltungen

 umgesetzt werden können:
✔Best- statt Billigstbieterprinzip
✔Bevorzugung lokaler Produ-

zenten, Händler und Dienst-
leister vor Großhändlern

✔Regional vor Österreich und
Österreich vor dem Ausland

✔Markenartikel vor Eigen- und
Handelsmarken

Achtet besonders auf die österreichische
Herkunft! Bei einigen Getränken

und Lebensmitteln hilft das AMA-
Gütesiegel. Das rot-weiß-rote

AMA-Güte-
siegel ga-

rantiert,
dass die Roh stoffe aus Öster-

reich stammen und hier verarbeitet wur-
den. Vorsicht bei Artikeln mit einer rot-
weiß-roten Fahne! Diese sagt nicht immer
etwas über die Herkunft der Rohstoffe
aus. Bei verarbeiteten Produkten wie
Wurst, Schnitzeln, Milchprodukten oder
Pommes Frites ebenfalls darauf achten,
dass die verwendeten Rohstoffe aus
Österreich stammen! 

DAHEIM KAUF ICH EIN 

... künftig auch bei eurer 
Landjugend Veranstaltung!

Der Fahrplan in Richtung deiner 

„Daheim kauf ich ein“ Veran

Mit deiner Kauf -
entscheidung gestaltest 
du die Zukunft mit!  
Unser Jahres-
 schwerpunkt 
„Daheim kauf ich ein!“ 
begleitet und beschäftigt
uns auch 2018 weiterhin. 

Obwohl es doch gerade bei der Landjugend
bereits vielerorts selbstverständlich ist, ein
gelebtes Miteinander mit den Betrieben
in der Region zu fördern und regional
einzukaufen, gibt es ab sofort einen Leit-
faden für eure Landjugend Veranstaltungen!
Einige Dinge dabei, sind sowieso selbst-
verständlich, aber vielleicht habt ihr be-
stimmte Überlegungen noch gar nie an-
gestellt. Der Leitfaden gliedert sich in die
Bereiche Essen, Getränke, Elektronisches
& technisches Equipment, Energie & Was-
ser, Abfallvermeidung und – verminderung
und einige andere wichtige Aspekte!
Denn am Ende des Tages beeinflusst unser
Einkaufsverhalten unsere Arbeitsplätze
und unsere Wirtschaft!

4 I www.landjugend.at

ESSEN
Metzger, Bäcker, Direktvermarkter/ -
Landwirt aus der Region bevorzu-
gen
Regionale und saisonale Lebens-
mittel wählen
Verwendung von Fertigprodukten
aus österreichischen Rohstoffen 
Absprache mit Catering und Im-
bissständen – Herkunft der ver-
wendeten Lebensmittel beachten

No-Gos:
Lebensmittel aus dem Großhandel
mit unbekannter Herkunft und Pro-
duktionsweise
Saisonales Gemüse und Obst aus
dem Ausland 
Einkauf im Großmarkt – Gefahr
von „Lebensmittelabfällen“
Bei Preisgestaltung NUR auf den
„Gewinn“ bzw. die „Ersparnis“ ach-
ten

GETRÄNKE
Direkt beim Winzer, Direktver-
markter und der regionalen Brauerei
einkaufen – Tipp: Kauf auf Kom-
mission -  dann könnt ihr eure
nicht verbrauchten Getränke nach
eurem Fest problemlos wieder zu-
rück bringen
Fruchtsäfte aus der Region bevor-
zugen; wenn es Limonade sein
muss, dann von lokalen Produ-
zenten beziehen
Mehrweggebinde und Zapfanlagen
verwenden

No-Gos:
Bier und Wein 
aus dem Ausland
Limonaden und Softdrinks in der
Einweg-PET-Flasche aus dem Groß-
handel

Prädikat: wertvoll Freigegeben ab: 0 Jahren Am Höhepunkt: genau jetzt

Für regionale Produkte und somit für die Wertschöpfung der Region sind dieKonsumenten bereit einen höheren Beitrag zu leisten.



    

    nstaltung

SONSTIGES
Wiedereinsetzbare Dekoration aus
heimischen Produkten/Materialien 
Give-Aways und Ballspenden aus
regionaler Herkunft

Auf der Speisekarte/Preisliste Her-
kunft der  Produkte angeben 
» „Daheim kauf ich ein“-Logo ver-

wenden, wenn auf Regionalität
geachtet wird!

Mehrweggeschirr (Becher, Besteck,
Teller) evtl. mit Pfandsystem →
 Geschirrmobil organisieren
Großgebinde verwenden → Verzicht
auf Portionspackungen (Zucker,
Milch, Ketchup etc.)
Mülltrennung – Papier, Glas, Metall,
Verpackung, Bioabfall, Restabfall,
Altspeiseöl etc. 
Abfallbehälter am Gelände auf-
stellen
fachgerechte Abfallentsorgung →
nicht alles ist Restmüll
Bei Papierwaren (Servietten, Kü-
chenrollen, Werbematerial etc.) auf
Recyclingpapier bzw. PEFC-Siegel
achten

No-Gos:
Kunststoff Einweggeschirr wie Be-
cher, Teller, Besteck
Unzureichende Abfallentsorgung
→ Gelände wird zugemüllt und ver-
schmutzt
Keine Mülltrennung → alles wird
zu Restmüll

ABFALLVERMEIDUNG UND
-VERMINDERUNG

Danke für DeinEngagement – im Sinne Deiner Region, des gesamten ländlichen Raumesund von Umwelt und Klimaschutz!

Den Leitfaden im praktischen Format
gibt’s ab sofort in allen Landjugendreferaten
der Bundesländer sowie im Referat der
Landjugend Österreich. Zusätzlich steht
der Leitfaden unter www.landjugend.at
als Download zur Verfügung.

ELEKTRONISCHES & 
TECHNISCHES EQUIPMENT

Equipment vom lokalen Festaus-
statter/Zeltverleih ausleihen oder
gemeinsam mit anderen Vereinen
ankaufen
Auf heimische Materialien zurück-
greifen (Bühne, Stände, Tische
etc.) – wiedereinsetzbar
Kabeln und technisches Zubehör
vom örtlichen Händler und nicht
online kaufen
Bei Elektrogeräten und Beleuchtung
auf energiesparende Modelle achten 
Öffentliche Verkehrsmittel bewer-
ben – Shuttledienst organisieren

ENERGIE & WASSER
Vorhandene Infrastruktur nutzen 
» Strom- und Wasserversorgung

mittels öffentlichen Netzes
» Benzin- oder Dieselaggregat ver-

meiden, wenn doch nötig → Par-
tikelfilter

» Einsatz von Heizstrahlern ver-
meiden, wenn doch nötig → gas-
betriebene Strahler

Sorgsamer Umgang mit Strom und
Wasser
Umweltschonende Reinigungsmittel
verwenden
T-Shirts, Plakate, Werbemittel etc.
bei örtlichen Druckereien und nicht
online bestellen

Weißwein 

Bier

Wiener Schnitzel

mit Pommes 

und Salat

PREISLISTE
€ 2,50

€ 3,00

€ 8,50

Weingut Musterbauer, 

Musterdorf (Österreich)

Brauerei Muster, 

Musterdorf (Österreich)

Schwein: Fleischhauerei

Mustermann, Musterdorf

(Österreich)
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Ein durchdachter Prozess aus der Ver-
wendung vorhandener Bodenkarten, geo-
referenzierter Bodenbeprobung und dar-
aus erstellten Düngekarten kann Erträge
nachhaltig steigern, die Nitratbelastung
minimieren und damit auch zum Grund-
wasserschutz beitragen.

Farm Management Software
als zentrale Schnittstelle
An Hand von vorhandenen Satelliten-
karten wird ein Bodenbeprobungsplan
erstellt, bei dem auf diesen Karten sicht-
bare (Ertrags-)Zonen berücksichtigt wer-
den. Mit Hilfe der Bodenanalyse wird
die Nährstoffversorgung der Zonen fest-
gestellt und die Daten in eine Farm Ma-
nagement Software übertragen.

Düngung mit GPS-Lenksystem
mit RTK Genauigkeit und 
ISOBUS Taskcontroller
Dazu wird in der Farm Management Soft-
ware eine Applikationskarte erstellt, die
per USB-Stick oder Datenmodem auf das
Traktorterminal übertagen wird. Zusätzlich
benötigt der Traktor ein GPS Lenksystem
mit einem RTK Korrektursignal um eine
Genauigkeit von 2,5 cm zu erreichen. Die
Steuerung des Düngerstreuers erfolgt über
ISOBUS Taskcontroller. Die Streumenge
wird per Applikationskarte automatisch
an den Versorgungsgrad des Bodens an-
gepasst. Gleichzeitig werden durch die
Abschaltung von Teilbreiten auch Über-
lappungen weitgehend vermieden. Diese
Systeme erreichen eine Genauigkeit der
ausgebrachten Düngermenge von nahezu
100 % und das auch bei nicht rechteckigen
Feldern.
Während der Durchführung werden au-
tomatisch alle Arbeitsschritte dokumen-
tiert, welche in die Farm Management
Software übertragen werden. Damit ist
eine lückenlose Dokumentation für Kon-
trollbehörden sichergestellt und die Daten
stehen auch für wirtschaftliche Auswer-
tungen zur Verfügung.
www.steyr-traktoren.com

Mehr Ertrag durch 
Landwirtschaft 4.0

Datenschutzgrundverordnung
Was bedeutet das für die Landjugend?

1

2

3

4

Personenbezogene Daten genießen ein
Recht auf Geheimhaltung. Datenschutz
war, ist und bleibt ein Thema das für alle
gilt, auch für die Landjugend als größte
Jugendorganisation im ländlichen Raum.
Die neue Datenschutzgrundverordnung,
welche seit 25. Mai 2018 in Kraft getreten
ist, macht somit auch vor den Landjugend
Bezirks- oder Ortsgruppen nicht halt!

Die Landjugend Österreich hat sich in
den letzten Monaten intensiv mit den
Erneuerungen beschäftigt. Einige davon
werden automatisch von eurer Landes-
organisation für euch übernommen, bei
anderen Änderungen müsst ihr selbst
aktiv werden. 

Hier sind die 4 wichtigsten
Punkte aufgelistet: 

Auf eurer Homepage muss es ei-
nen Hinweis für Besucher über all-

gemeine Informationen zum Da-
tenschutz geben. Damit wirklich jeder
weiß, was mit den Daten bei dem Besuch
der Homepage passiert. 

Von jeder Orts- und Bezirksgruppe
muss ein sogenanntes Datenver-

arbeitungsverzeichnis geführt werden.
Hier wird aufgelistet, welche Daten eurer
Mitglieder und Funktionären erhoben
werden und was damit passiert oder
aber auch Infos zu eurem Werbeauftritt,
was der Zweck der Daten ist und was
mit der Verarbeitung geschieht. Eine
entsprechende Vorlage dafür gibt es in
eurem Landesreferat.

Auch die Verarbeitung der Daten
von neuen Mitgliedern gehört ver-

ändert. Unsere Lösung lautet „Online
Mitglied werden“. Potentielle Mit-
glieder füllen ein Online-Formular auf
der Landeslandjugend-Homepage aus.
Ausgewählte Funktionäre bekommen
danach eine Mail, dass sich ein Mitglied
angemeldet hat und müssen dieses Mit-
glied im Self-Service Portal bestätigen.

Nach der Bestäti-
gung des Mitglieds
von den zuständi-
gen Funktionären
wird das Mitglied
automatisch in die
Landjugenddatenbank eingetragen. Mit
diesem Beitrittsformular sind alle recht-
lichen Schritte, was mit den Daten
passiert abgeklärt. Die Mitgliedschaft
wird durch die jährliche Bezahlung
des Mitgliedsbeitrages bestätigt,
somit willigt jedes Mitglied ein, weiterhin
ein Landjugendmitglied sein zu wollen
und stimmt den Bestimmungen des Ver-
eins zu. An dieser neuen Funktion ar-
beiten wir gerade.

Bei Unterschriftenlisten größerer
Veranstaltungen muss in Zukunft

immer eine Person dabei sein um den
„Anmeldeprozess“ zu überprüfen und
zu kontrollieren.

Bei Fragen oder Unklarheiten steht dir
außerdem das Landjugend Referat in
deinem Bundesland zur Verfügung!

1.

2.

3.

4.

Auf das musst DU schauen:
… speichere nur so viele Daten und nur

solange als unbedingt notwendig.
… achte auf die Richtigkeit der Daten. 
… Daten müssen für Mitglieder und au-

ßenstehende Personen transparent
sein. 

… jedes Mitglied hat jederzeit das Recht
die abgespeicherten Daten zu hinter-
fragen oder löschen zu lassen. 

Datenverarbeitung
bedeutet: 
• Erheben 
• Speichern 
• Verwenden 
• Übermitteln 
• Veröffentlichen von Daten
die automatisiert (durch Excel-Listen, Soft-
ware, ...) oder manuell z.B. auf einer Teil-
nehmerliste bei Veranstaltungen, erfolgt.



ALLGEMEINBILDUNG

www.landjugend.at I 7

Friedrich Wilhelm

     Raiffeisen
Die Kraft der genossenschaftlichen Idee

Friedrich Wilhelm Raiffeisen wäre heuer
200 Jahre alt geworden. Er ist der geistige

Vater der nach ihm benannten
 Genossenschaftsorganisation und zählt zu
den bedeutendsten Sozialreformern der

jüngeren Geschichte. 

R aiffeisen wurde am 30. März 1818
im sogenannten Westerwald ge-
boren. Nur wenige Wochen später

kam auch Karl Marx – ebenfalls in Rhein-
land-Pfalz – zur Welt. Beide, Marx und
Raiffeisen, wollten die sozialen Verhältnisse
der notleidenden Bevölkerung verbessern.
Im Unterschied zu Karl Marx proklamierte
Raiffeisen aber nicht die Revolution und
die Zerschlagung der bestehenden Ge-
sellschaftsstrukturen, sondern wollte die
Welt auf friedlichem Weg verbessern.

Raiffeisen war Bürgermeister in
kleinen Gemeinden und rief die
Bevölkerung auf, sich in christ-
licher Solidarität zu Genossen-
schaften zusammenzuschließen,
die durch gemeinsame Haftung
wirtschaftliche Stärke erlangen
sollten. Sie sollten Spargelder entgegen-
nehmen und Darlehen vergeben – zu
leistbaren Bedingungen.

So einfach dieses Modell klingt, so er-
folgreich war es. Ob es um den Kauf von
Saatgut, einer Kuh oder eines Fuhrwerks
ging, nun konnte man ein Darlehen auf-
nehmen und es aus den Einnahmen wieder
zurückzahlen. Es war auf diesem Weg
gelungen, den Geld- und Wirtschafts-
kreislauf auf örtlicher Ebene in Schwung

zu bringen, ohne auf staatliche Hilfe
warten zu müssen. Die Selbsthilfe mit ge-
nossenschaftlicher Selbstverwaltung war
geboren.

Die Idee Raiffeisen hat Geschichte ge-
schrieben und fand weltweit Verbreitung.
Es entstand ein feingliedriges
Netz von Genossenschaften:
auf die Kreditgenossenschaften
folgten die Lagerhäuser, Win-
zergenossenschaften, Molkereien, Milch-
sammelgenossenschaften und viele andere.
Landesbanken und Verbände koordinierten
die Tätigkeit der Genossenschaften und
bildeten mit ihnen eine starke Gruppe,
die auch alle Verwerfungen der Geschichte
zu entschärfen verstand: nach zwei Welt-

kriegen, Wirtschaftskrisen, Wäh-
rungszusammenbrüchen – im-
mer gelang mit genossenschaft-
licher Selbsthilfe ein Neuan-
fang.

Viele Engpässe, die im 19. Jahr-
hundert zu Armut und Not geführt haben,
existieren heute nicht mehr – demgegen-
über waren heutige Handlungsfelder sei-
nerzeit unvorstellbar. Durch das Engage-
ment einer breiten Basis von Mitarbeitern
und Funktionären passen sich die Raiff-
eisengenossenschaften an die Bedürfnisse
der jeweiligen Zeit an. Ob Online-Banking,
GPS-gesteuerte Landmaschinen, oder di-
gitale Unterstützung in der Betriebsführung
– Raiffeisengenossenschaften haben ihre
Hand am Puls der Zeit.

Raiffeisen ist heute aus Wirtschaft und
Gesellschaft nicht wegzudenken. Die
Raiffeisen-Genossenschaften in Österreich
sind in den Sparten „Geld“, „Ware“,
„Milch“ und „Andere“ tätig. Die Raiffei-
sen-Bankengruppe Österreich ist mit
einem Marktanteil von rd. 30% die füh-

rende Bankengruppe des Lan-
des. Sie ist dreistufig aufgebaut
und besteht aus den genos-
senschaftlich organisierten, lo-

kal tätigen Raiffeisenbanken, den regio-
nalen Raiffeisenlandesbanken sowie der
international tätigen Raiffeisen Bank In-
ternational AG. Aufgrund der Dichte des
Bankstellennetzes zeichnen sich die selbst-
ständigen Raiffeisenbanken vor allem
durch ihre regionale Ortsverbundenheit
sowie durch die daraus resultierende be-
sondere Nähe zum Kunden aus. Rund
1,7 Mio. Österreicher sind Mitglieder und
damit auch Miteigentümer von Raiffei-
senbanken. 

Die Freiheit für aktives Gestalten in der
Region statt passivem, ferngesteuertem
Verwalten im Auftrag von oben ist die
Kraftquelle, die große Leistungen möglich
macht. Je größer und zentralistischer sich
globale Einheiten entwickeln, umso mehr
Bedarf entsteht für einen Gegenpol flexibler
lokaler Einheiten. Genossenschaften geben
ihnen einen rechtlichen und organisato-
rischen Rahmen. Das Modell Raiffeisen
garantiert klare Zielsetzungen, die auch
den Anforderungen der Zukunft gewachsen
sein werden. 

Heute gibt es allein in 
Österreich 1.500 selbstständig
vor Ort tätige Genossenschaften
nach der Idee Raiffeisens, die
sich im Eigentum von über 
2 Millionen Mitglieder befinden.
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LANDJUGEND INTERVIEW

Ohne 

HARTES TRAINING
                   bringt einem auch das 

GRÖSSTE TALENT

Wie bereitet man sich auf 
so ein sportliches Ereignis vor?
Die Vorbereitung beginnt eigentlich schon
wieder am Tag nach der Rallye Dakar. 
Sie besteht aus den unterschiedlichsten
Komponenten: Einerseits muss und will
ich körperlich möglichst fit sein und
mache Aufbautraining, das bis hin zu
Höhentraining auf Skitouren-Skis am
Gletscher (ca. 1 Monat vor dem Start
der Dakar) geht.
Außerdem ist es aber auch  entscheidend,
dass man auch mental fit ist und somit
auch im Bereich der  Navigation, Reaktion,
und Belastbarkeit auf seinem super Niveau
ist. Nur so ist es möglich, dass man bei
der Dakar durchkommt und im Idealfall
auch eine gute Platzierung erreicht.

ni
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ts

Matthias Walkner hat im Jänner 2018 Sportgeschichte
 geschrieben, als er als erster Österreicher eines 
der gefährlichsten Rennen der Welt gewann, 
die Rallye Dakar. Begonnen hat alles 2012 mit seinem
 Motocross-Weltmeistertitel. Seitdem geht 
es mit seiner  Karriere steil bergauf. 
LJ-Interview mit Matthias Walkner.

Im Interview erzählt der 
31-jährige  Salzburger, wie er sich
auf die Rallye  vorbereitet hat,
was  einen guten  Motorradfahrer 
ausmacht und welche
 österreichischen  Produkte er
 immer im Gepäck dabei hat.

Du bist der erste österreichische
Sieger der Rallye Dakar – 
herzlichen Glückwunsch! 
Und hast damit Geschichte
 geschrieben. Was ist das für ein
Gefühl? 
„Donksche“. Es ist extrem cool und  lässig,
weil es über die Motorsport-Community
hinausgeht. Es freut mich, dass sich
Leute mit mir freuen. Wenn ich in Süd-
amerika alleine in der Wüste herumfahr’
und es interessiert keinen, okay, dann ist
es für mich selber immer noch eine Ge-
nugtuung. Aber wenn wirklich die Wert-
schätzung da ist von so vielen Menschen,
dann ist das  extrem lässig.

Die Rallye gilt
nicht nur als das
wohl härteste
Rennen der Welt,
sondern auch als
gefährlich. 
Gab es  Momente,
in denen du
Angst hattest?
Ich versuche, mich so
akribisch auf das Er-
eignis vorzubereiten
wie nur irgendwie
möglich. So kann ich
vielen kritischen Situa-
tionen aus dem Weg ge-
hen. Aber man sitzt ge-
samt knapp 100 Stunden
am Motorrad  während der
Rallye und dementsprechend
gibt es schon viele Momente,
die  gefährlich werden können und
die man nicht  vorhersehen kann.
Umso wichtiger ist eine möglichst gute
 Vorbereitung.  Sagen wir so: 90 % kann
man  planen. Die letzten 10 % sind auch
Glück. Gerade in  meinem Sport.

8 I www.landjugend.at
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LANDJUGEND INTERVIEW

Was braucht es, um ein so
erfolg reicher Motorradfahrer zu
sein wie du bzw. um die  Rallye
Dakar zu  gewinnen? 
Wie viel ist Talent und wie viel
hartes Training?
Es braucht beides: Einerseits muss man
einiges an Talent mitbringen:  Grundspeed,
Gefühl am Bike etc. … Aber ohne hartes

Training bringt einem auch das
größte Talent nichts.

Ich bin auch gerne ein Arbeiter
und sich nur auf Talent

und Lässigkeit zu ver-
lassen, halte ich für
Dummheit. Außer-
dem muss auch das
Umfeld  passen. Ich

könnte ohne ein so
gutes Team wie aktuell

bei KTM niemals so eine
Leistung erbringen.

Was wünschst du dir von
der  Zukunft? Was
 möchtest du im
 Motorsport unbedingt 
noch  erreichen?
Ich möchte zumindest die
kommenden 2 Jahre noch
auf meiner KTM bei der Rallye
Dakar teilnehmen. Ich möchte
dem Rallye Sport möglichst
lange treu bleiben. Der Spaß
steht bei mir dabei im Vor-
dergrund.  Grundvoraussetzung
dafür ist natürlich auch, dass
ich gesund bleibe. Im Moment
kann ich mir nur schwer
 vorstellen, dass ich an  einem
anderen Beruf mehr Gefallen
finde, als an dem, was ich
 aktuell  machen darf.

Wie entspannst du dich
bzw. was machst du

 gerne, wenn du nicht am
 Motorrad sitzt? 
Zu Hause die Zeit mit Familie und
Freunden genießen und im Idealfall am
Berg unterwegs sein, Radfahren oder
grillen. Nur auf der faulen Haut zu
 liegen, ist nicht meines.

Das Landjugendjahr 2018 steht
unter dem Motto „Daheim kauf
ich ein“. Ziel dabei ist es, junge
Menschen für das Einkaufen in
der Region zu sensibilisieren,
um die regionale Wirtschaft zu
stärken. Wofür engagierst du
dich besonders bzw. was liegt
dir vor allem am Herzen?
Wenn man viel unterwegs ist, dann
schätzt man die Heimat umso mehr.
Ich nehme immer ein Stück Heimat
mit nach Südamerika. So z.B.
einen guten Honig, Kernöl, viel
Studentenfutter,  eigenes Was-
ser aus Österreich und  Pesto
für die Nudeln. Beim Bi-
wak-Essen, wo sich täg-
lich dreieinhalbtausend
Leut’ bedienen und zu-
greifen, erwischst du
schnell irgendeinen Vi-
rus, wenn jemand an-
geschlagen ist.
Also wir können bei
uns in Österreich
wirklich stolz sein
auf die Lebensqua-
lität und auch die
Qualität unserer
Produkte.

Matthias Walkner 
www.matthiaswalkner.com
● Geburtstag: 1.9.1986
● Sternzeichen: Jungfrau
● Lieblingsbuch: Ich lese sehr gerne In-

halte im Bereich Motorsport und auch
gerne Sportlerbiografien.

● Lieblingsmusik: Ich höre unterschied-
lichste Titel in den unterschiedlichen
Musikstilen, vor allem im Rock. So
z.B. Pizzera und Jaus aber auch AC/DC,
Foo Fighters …

● Hobbys: Radfahren, Skitouren, Grillen
mit Freunden

www.landjugend.at I 9
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LJ ÖSTERREICH

Du hast dich immer schon
 gefragt, was man bei Tat.Ort
 Jugend eigentlich alles machen
kann? Hier haben wir eine der
unzähligen Lösungen genauer
betrachtet. 
Eine Alternative zum Hausgarten bieten
und darüber hinaus die Möglichkeit zur
Begegnung mit Randgruppen und nicht
alltäglichen Bevölkerungsgruppen bot
die Landjugend Putzleinsdorf mit ihrem
„Garten der Vielfalt“. Personen von un-

begreifen, wie die Karotte und die
Kartoffel auf den Teller kommen.
Bei diesem Projekt wurden von einem
1.300m² großem Acker Patenschaften
übernommen und gemeinsam bear-
beitet, bepflanzt, gepflegt und ab-
schließend der Ertrag geerntet.  
Gestaltet auch ihr euren individuellen

Lebensraum mit, nehmt Einfluss auf das
Geschehen in euren Gemeinden/Bezirken.
Werdet Vorbilder und macht eure Heimat
zum Tat.Ort. Mehr Ideen dazu gibt’s auf
unserer Homepage www.tatortjugend.at

Lasst uns Taten setzen! 
Nähere Infos findest du in deinem
Landjugendreferat oder unter: 
www.tatortjugend.at! 

#tatortjugend

Best     Practice
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terschiedlichstem Alter und unterschied-
lichster Herkunft legten gemeinsam Hand
im Garten der Vielfalt an und haben
einander durch das Miteinander in einem
neuen Licht gesehen. Außerdem wurden
die Menschen in nächster Umgebung
zum Thema Lebensmittel sensibilisiert.
Schnell konnten die Kindergarten- und
Volksschulkinder, Jugendlichen, Senioren,
Flüchtlinge und alle anderen Bewohne-
rInnen das Gartenjahr miterleben und




